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352 DIE BERNER WOCHE

ben. Die parole „3rür ûferê ©ärnbütfdj!" wirb auch bann
nod) 3ugïrafi haben — îo ïtcïjt 311 hoffen —, toenn bie

Verausgabe ber lebten „5Bärnbütfdj"=93änbe: „Aarwangen"
unb „Saanen" gefiebert fein roirb; benn je unb je ift bei
Serner gerne babei, wenn es „bärnbütfdj", b. b- unge3wun»
gen fröhlich äugeht unb wenn es gilt, einet guten Sad)«
311 bienen. H.B.

* ' =TO
Sommcrûbcnb.

Das SBetter bat fid) ins ©ebirg oet3ogen,
Die Sonne finît, nod) »on ©ewölf umfragt;
Unb finnig grübt ein lieber Segenbogen,
Der an bes Vimmels bunîler SBölbung glän3t.

Aus leichten Dämpfen fteigen llar bie Vügel,
Die gelber fchimmern toie ein fdjwellenb Sleer

Unb über fie trägt fdjon mit leifem Srlügel

Der Abenbgott uns blaffe Dräume ber.

V. Dhurow.

Sd)ugwagtiabmcn.
Der Dürrn Satljenau ift gefallen, bie S(bläfer finb

ob bem lauten Schall erwadjt unb fachen fidj 311 wehren

gegen bie ©efaljr. 3ft es möglich, bag bie Unabhängigen,
bie fich fo lange gegen eine Deilnahme an ber Stoalitions»
regierung roeigerten, ihren UBiberftanb aufgeben unb einen

ober 3toei äRinifter ftellen? 3ft es möglich, bah fie neben

ber Sollspartei bes Vetrrt Stinnes arbeiten? Die SSehr»

beitler, bie fich fdjon oorbereitet hatten, wegen ber nun
glüdlidj burdjgebracbten ©etreibeumlage aus ber Segierung
aus3utretert, um äbnlid) wie bie beiben Sarteien ber fiinfen
unb bie Deutfdjnatiomalen leichter SBerbearbeit leiftert 3U

tonnen im Vinblid auf bie nächften Seidjtagswahlen, haben
fich eines beffern befonnen. Son Austritt ift feine Sebe
mehr. SSenn bie ihnen näher ftebenben Unabhängigen fid)
3U einer ähnlichen Uebernahme ber Serantoortung ent»

fchliehen follten, was einem Ser3id)t auf bie praftifdje Se»

oolutionierung gleichïommt, bann hätte fich bie Safis ber
neuen Ordnung wefentlid) oerbreitert unb bie 3frud)t ber
neuen SRorbtat würbe für bie Sepubliï gut fein.

©s war aber auch höchfte 3eit, bah fidj gegen bas
Dreiben ber nationaliftifchen SRörbergtube eine ©egenaftion
erhob. Unb fie burfte nidjt in einfügen Sefdjlüffen ber
Unabhängigen befteljen, nunmehr bie Serantwortung für
eine wie bisher bloh rebnerifche unb bemonftratioe Val»
tung übernehmen. Sielmehr burfte eine folche Deilnahme
bloh bie itonfeguen3 einer fchärfem Valtung auch ber an»
bem Sarteien werben, ©s muhte oon ber gegenwärtigen
Segierung ber Seweis geleiftet werben, bah fie einmal bie
Soliäei in ber Vanb habe unb nicht bie Serfolgung wie in
frühern fallen Iäffig betreiben laffe. ©s muhte ferner ent»
Rieben werben, ob bas Seidj fich 3U einem wirffidjen Schuh»
gefeh aufraffen werbe ober nicht.

Sun ift bas Sdjuhgefeh eingebracht worben, eine Sor»
tage oon einigen fcharfen Saragraphen, bie aber bei roei»
tem nicht ber Schärfe entfpredjen, bie oon ber Sedjten In ber
Dat angewendet wirb. Die Vehpreffe oon Sedyts wirb et»

was weniger offen 3um ÜJlorb auffordern bürfen, bie Or»
ganifationen, welche eine offenbare ©uerilla betreiben, müf»
fen fich auflöfen, werben aber unter anberm Samen anders»
wo auftauchen, befonbers ba Sapern aus feinem SBiber»
ftanb gegen bas Sdjuhgefeh ïein Vehl macht. ©5 wirb 3U

wenig fcharf gegen im offenbaren Dienft ber Verrfdjerhäufer
handelnde ©eneräle oorgegangen, 3U wenig fcharf gegen bie
Verrfcherhäufer feübft. So lange bie Segierung ihre aus»
gefprochenen Dobfeinbe immer nod) fo bebanbelt, als wären
fie Iopale Staatsbürger, fo lange werben bie Verren fich
ins Sräuftdjen lachen über bie beutfehe Dreue, bie 3U arglos

ift, um in einem fürftlidjen Vammpel3 einen SB off 3U oer»
muten. '

'

Die einige lonfeguente Valtung würbe fein, ben Ange»
hörigen ehemaliger fffürftenhäufer ben Aufenthalt in Deutfcb»
lanb 3U oerbieten, ihnen bas Secht auf offenbare Staats»
güter 3U beftreiten unb in fdjonungslofer ^Propaganda bie
lanbesfeinblidjen Vanbiungen 3U entlaroen. ©inen folcfjen
Antrag haben bie Unabhängigen in Stünden eingebracht.
Stan wirb nidjt fdjwet erraten, was bas Kabinett fierdjen»
felb unb ber fianbtag ba3U fagen wirb. ,,2Bas foil aus
biefern Sajaretl) ©utes ïommen?" Aber begreifen fann
man, weshalb bie 3fran3ofen immer noch über bie beutfehe
Seoolution fpotten. Sie fagen fich, auch roenn fie ben jato»
binifchen Derror oerurteilen, bah es eine Äonfequen3 ber
fran3öfifchen Sepublitaner gewefen, leinen Sourbonnen auf
ihrem 23oben 3U bulben, unb bah im ©egenfah ba3U ber
baprifdje Supprecht fich in Stünchen unb eine Ansaht Voljen»
3olIern fid) in 83erlin aufhalten, ohne bah baran bie beut»
fdjen Seoolutionäre Anftoh nehmen.

3nbcffen, bie 3eit fönnte fid) ändern. Sach ben An»
3eidjen ber fortfdjreitenben Störberoerfolgung 3U fdjliehen,
wirb fidj ber folgenbe Siefenpro3eh 3U einer grohen 33la=

mage ber Sechtsparteien auswadjfen unb 3U einer wichtigen
Sropaganba für bie Sepubliï werben. Seit je haben neue
Verreit Sro3effe gegen ihre frühern Verren benuht, um
für bie neuen Skrhültniffe 3U werben — feit je haben ihnen
bie alten Vetren mit ihren unbelehrbaren Anhängern bie
heften Dienfte geleiftet unb bas Siaterial 3um eigenen Schaf»
fott willig geliefert. Denn bas ift bas Sterîmal aller alten,
überlebten unb abgebanïten Vetren, bah fie oon ber eigenen
Ueberlebtheit nicht bie geringfte Ahnung haben unb aus
Ahnungslofigïeit gerade ihren Untergang herbeiführen unb
beweifen, wie recht ihnen gefdjeljen. Diesmal aber fcheinen
fich alle alten Vebren mit befonberer Deutlichfeit betätigen
3U wollen. 23eftätigt wirb, bah bie neuen Vetren immer
am Anfang an bie mögliche Stilbe glauben. 2Ber war mil»
ber als bie beutfehen republifanifchen Slachthaber gegen bie
monard)iftifdje Sedfte? 2Ber lieh ben gansen 33eamten= unb
Schulapparat wie er war unb ermöglichte ihren fîeinben,
bie bitterfte Sefehbung oon 5tan3el unb atheb er aus?
Seftatigt wirb fehr wahrfcheinlich auch, bah es fauin je»

mais eine unbelehrbarere Verrenïafte gab als bie ber preu»
hifchen 3unïer, îaurn eine, bie mit foldjer fÇreiwilligïeit
bie eigene moratifdje Aernid)tung befdjleunigte. Sie brängen
bem beutfdhen Slidjel bie Seitfdje förmlich in bie Vanb.

Ueberrafchenb leicht war es ber Sol^ei gelungen, bie
gan3C Organisation C ausfinbig 3U machen unb bie 3u=
fammenhänge 3wifchen ihr unb bem Stotb an Sathenau
3u beweifen. Rapitänfeutnant ©hrharbt in Stündjen, ber
Veiter freilich, ift auf fidjerm 23oben, aber Duhenbe oon
fBerfonen finb aufs Stal ergriffen, barunter in erfter Vi»
nie Dedjow, ber bas Auto gelenît, ©ünther, ber mit Vuben»
borff im Sriefwechfel ftanb, ber Oberförfter, ber als erfter
„3euge" bie Dat befchrieb unb bie D3olt3ei auf eine „gährte"
wies, ber ©aragebefiher, ber eine fo fdjöne ©efdjichte et»

funben über bas geheimnisooll eingefteltte Auto. Die An»
geflagten unb ©efangenen lönnen heute 3. ®'. lefen, bah
Vubenborff oon jenem ©ünther fagt, er fenne biefen Sten»
fdjen nicht! ©eht ihnen oielteicht auf, weldjer Verren Dienft
fie taten?

SBas wirb granïreich aus bem Stampf ber beutfehen
Sepubliï lernen? ©nglanb hat feit 3ahr unb Dag ben
Sat gegeben, bas Seid) ähnlich wie 3rlanb 3U leiten, bas
beiht, bie Partei ber Stähigung unb Aerföhnung gegen bie
©ïtremiften 3U ftârîen. ©s hat bie ©enugtuung, bah bie
SBahlen 3um fübirifdjen tParlament be Sklera in bie Stin»
berheit gebrad»t, unb bie weniger fdjöne ©enugtuung, bah
eine irifdje Steljrheii endlich fiöh erhoben hat gegen bie
©uerilla unb ber llnoerföhnlichen. SBanu aber oerfteht
granîreid), bah es genau umgeïehrt hanbeK, ben Stiein»

frieg ber fiubenborff fördert? -kh-

352 oie seKdie« vocne

den. Die Parole ..Für users Bärndütsch!" wird auch dann
^

noch Zugkraft haben — so steht zu hoffen —, wenn die

Herausgabe der letzten „Bärndütsch"-Bände: .,Aarwangen"
und „Saanen" gesichert sein wird: denn je und je ist der
Berner gerne dabei, wenn es „bärndütsch", d. h. ungezwun-
gen fröhlich zugeht und wenn es gilt, einer guten Sache

zu dienen. 6.
°

«»» ' »»»

Sommerabend.
Das Wetter hat sich ins Gebirg verzogen.
Die Sonne sinkt, noch von Gewölk umkränzt:
Und sinnig grüßt ein lieber Regenbogen.
Der an des Himmels dunkler Wölbung glänzt.

Aus leichten Dämpfen steigen klar die Hügel.
Die Felder schimmern wie ein schwellend Meer
Und über sie trägt schon mit leisem Flügel
Der Abendgott uns blasse Träume her.

H. Thurow.
m»»-

Schutzmaßnahmen.
Der Turm Rathenau ist gefallen, die Schläfer sind

ob dem lauten Schall erwacht und suchen sich zu wehren

gegen die Gefahr. Ist es möglich, daß die Unabhängigen,
die sich so lange gegen eine Teilnahme an der Coalitions-
regierung weigerten, ihren Widerstand aufgeben und einen

oder zwei Minister stellen? Ist es möglich, daß sie neben

der Volkspartei des Herrn Stinnes arbeiten? Die Mehr-
heitler, die sich schon vorbereitet hatten, wegen der nun
glücklich durchgebrachten Getreideumlage aus der Regierung
auszutreten, um ähnlich wie die beiden Parteien der Linken
und die Deutschnationalen leichter Werbearbeit leiste» zu
können im Hinblick auf die nächsten Reichtagswahlen, haben
sich eines bessern besonnen. Von Austritt ist keine Rede
mehr. Wenn die ihnen näher stehenden Unabhängigen sich

zu einer ähnlichen Uebernahme der Verantwortung ent-
schließen sollten, was einem Verzicht auf die praktische Re-
volutionierung gleichkommt, dann hätte sich die Basis der
neuen Ordnung wesentlich verbreitert und die Frucht der
neuen Mordtat würde für die Republik gut sein.

Es war aber auch höchste Zeit, daß sich gegen das
Treiben der nationalistischen Mördergrube eine Gegenaktion
erhob. Und sie durfte nicht in einfachen Beschlüssen der
Unabhängigen bestehen, nunmehr die Verantwortung für
eine wie bisher bloß rednerische und demonstrative Hal-
tung übernehmen. Vielmehr durste eine solche Teilnahme
bloß die Konsequenz einer schärfern Haltung auch der an-
dern Parteien werden. Es mußte von der gegenwärtigen
Regierung der Beweis geleistet werden, daß sie einmal die
Polizei in der Hand habe und nicht die Verfolgung wie in
frühern Fällen lässig betreiben lasse. Es mußte ferner ent-
schieden werden, ob das Reich sich zu einem wirklichen Schutz-
gesetz aufraffen werde oder nicht.

Nun ist das Schutzgesetz eingebracht worden, eine Vor-
läge von einigen scharfen Paragraphen, die aber bei wei-
tem nicht der Schärfe entsprechen, die von der Rechten in der
Tat angewendet wird. Die Hetzpresse von Rechts wird et-
was weniger offen zum Mord auffordern dürfen, die Or-
ganisationen, welche eine offenbare Guerilla betreiben, müs-
sen sich auflösen, werden aber unter anderm Namen anders-
wo auftauchen, besonders da Bayern aus seinem Wider-
stand gegen das Schutzgesetz kein Hehl macht. Es wird zu
wenig scharf gegen im offenbaren Dienst der Herrscherhäuser
handelnde Generäle vorgegangen, zu wenig scharf gegen die
Herrscherhäuser selbst. So lange die Regierung ihre aus-
gesprochenen Todfeinde immer noch so behandelt, als wären
sie loyale Staatsbürger, so lange werden die Herren sich

ins Fäustchen lachen über die deutsche Treue, die zu arglos

ist. um in einem fürstlichen Lammpelz einen Wolf zu ver-
muten. °

-

Die einzige konsequente Haltung würde sein, den Ange-
hörigen ehemaliger Fürstenhäuser den Aufenthalt in Deutsch-
land zu verbieten, ihnen das Recht auf offenbare Staats-
güter zu bestreiten und in schonungsloser Propaganda die
landesfeindlichen Handlungen zu entlarven. Einen solchen

Antrag haben die Unabhängigen in München eingebracht.
Man wird nicht schwer erraten, was das Kabinett Lerchen-
feld und der Landtag dazu sagen wird. „Was soll aus
diesem Nazareth Gutes kommen?" Aber begreifen kann

man, weshalb die Franzosen immer noch über die deutsche
Revolution spotten. Sie sagen sich, auch wenn sie den jako-
binischen Terror verurteilen, daß es eine Konsequenz der
französischen Republikaner gewesen, keinen Bourbonnen auf
ihrem Boden zu dulden, und daß im Gegensatz dazu der
bayrische Rupprecht sich in München und eine Anzahl Hohen-
zollern sich in Berlin aufhalten, ohne daß daran die deut-
scheu Revolutionäre Anstoß nehmen.

Indessen, die Zeit könnte sich ändern. Nach den An-
zeichen der fortschreitenden Mörderoerfolgung zu schließen,
wird sich der folgende Riesenprozeß zu einer großen Bla-
mage der Rechtsparteien auswachsen und zu einer wichtigen
Propaganda für die Republik werden. Seit je haben neue
Herren Prozesse gegen ihre frühern Herren benutzt, um
für die neuen Verhältnisse zu werben — seit je haben ihnen
die alten Herren mit ihren unbelehrbaren Anhängern die
besten Dienste geleistet und das Material zum eigenen Schaf-
fott willig geliefert. Denn das ist das Merkmal aller alten,
überlebten und abgedankten Herren, daß sie von der eigenen
Ueberlebtheit nicht die geringste Ahnung haben und aus
Ahnungslosigkeit gerade ihren Untergang herbeiführen und
beweisen, wie recht ihnen geschehen. Diesmal aber scheinen
sich alle alten Lehren mit besonderer Deutlichkeit bestätigen
zu wollen. Bestätigt wird, daß die neuen Herren immer
am Anfang an die mögliche Milde glauben. Wer war mil-
der als die deutschen republikanischen Machthaber gegen die
monarchistische Rechte? Wer ließ den ganzen Beamten- und
Schulapparat wie er war und ermöglichte ihren Feinden,
die bitterste Befehdung von Kanzel und Katheder aus?
Bestätigt wird sehr wahrscheinlich auch, daß es kaum je-
mals eine unbelehrbarere Herrenkaste gab als die der preu-
ßischen Junker, kaum eine, die mit solcher Freiwilligkeit
die eigene moralische Vernichtung beschleunigte. Sie drängen
dem deutschen Michel die Peitsche förmlich in die Hand.

Ueberraschend leicht war es der Polizei gelungen, die
ganze Organisation L ausfindig zu machen und die Zu-
sammenhänge zwischen ihr und dem Motd an Rathenau
zu beweisen. Kapitänleutnant Ehrhardt in München, der
Leiter freilich, ist auf sicherm Boden, aber Dutzende von
Personen sind aufs Mal ergriffen, darunter in erster Li-
nie Techow, der das Auto gelenft, Günther, der mit Luden-
dorff im Briefwechsel stand, der Oberförster, der als erster
„Zeuge" die Tat beschrieb und die Polizei auf eine „Fährte"
wies, der Garagebesitzer, der eine so schöne Geschichte er-
funden über das geheimnisvoll eingestellte Auto. Die An-
geklagten und Gefangenen können heute z. B. lesen, daß
Ludendorff von jenem Günther sagt, er kenne diesen Men-
schen nicht! Geht ihnen vielleicht auf, welcher Herren Dienst
sie taten?

Was wird Frankreich aus dem Kampf der deutschen
Republik lernen? England hat seit Jahr und Tag den
Rat gegeben, das Reich ähnlich wie Irland zu leiten, das
heißt, die Partei der Mäßigung und Versöhnung gegen die
Extremisten zu stärken. Es hat die Genugtuung, daß die
Wahlen zum südirischen Parlament de Baiera in die Min-
derheit gebracht, und die woniger schöne Genugtuung, daß
eine irische Mehrheit endlich sich erhoben hat gegen die
Guerilla und der Unversöhnlichen. Wann aber versteht
Frankreich, daß es genau umgekehrt handelt, den Klein-
krieg der Ludendorff fördert? -üb-
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